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Bei der Erarbeitung von agrotechnischen 
Forderungen sind die für den Konstrukteur 
notwendigen maschinenbautechnischen Pa­
rameter nach Möglichkeit aus exakten wis· 
senschaftlichen Untersuchungen abzuleiten. 
Naturwissenschaftlich begründete Parameter 
haben unter den gegenwärtigen Reproduk­
tionsbedingungen für die Entwicklung neuer 
und die Vervollkommnung bestehender Ma­
schinensysteme eine vorrangige Bedeutung. 
Da auf dem Gebiet der An.wendung von 
Agrochemikalien Untersuchungen über die 
Beziehungen zwischen den maschinenbau­
technischen Parametern(z. B. Bodenfreiheit, 
Arbeitsgeschwindigkeit, Bodendruck und Ar­
beitsbreite) und dem Pflanzenertrag bisher 
fehlten, wurden auf der Grundlage eines ge· 
meinsamen Versuchsprogramms verschie­
dener Institute der Akademie der Landwirt­
schaftswissenschaften der DDR in den jah­
ren 1979 bis 1982 spezifische Untersuchun­
gen zu dieser Fragestellung durchgeführt. 
Die Anlage der Parzellenversuche mit den 
Fruchtarten Winterweizen, Wintergerste, 
Winterroggen, Kartoffeln und Zuckerrüben 
erfolgte als drei- und teilweise als zweifakto­
rielle Streifenspaltanla.ge.· Untersucht wur­
den beim Getreide die Faktoren Feekes-Sta­
dium, Bodenfreiheit und Arbeitsgeschwin­
digkeit, bei Kartoffeln die Faktoren Boden­
freiheit, Arbeitsgeschwindigkeit und Maschi­
neneinfluß, bei Zuckerrüben die Faktoren 
Arbeitsgeschwindigkeit und Bodenfreiheit. 
Bei der Versuchsdurchführung wurden fol, 
gende Arbeitsgänge imitiert: 
Getreide (4 Arbeitsgänge) 
- Applikation von Wachstumregulatoren 
- 2. N-Gabe 
- Mehltaubekämpfung 
- 3. N-Gabe 
Kartoffeln (7 Arbeitsgänge) . 
- Herbizidapplikation 
- 5 x Phytophthorabekämpfung 
- Krautabtötung 
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Zuckerrüben (4 Arbeitsgänge) 
I1erbizidapplikation ' 

- Schädlingsbekämpfung 
N·Düngung 

- Schädlingsbekämpfung, 
Die Versuchsmaschine hatte einen beson­
ders geformten, glatten Unterboden, der 
nach vorn stumpfwinklig weitergezogen 
wurde, so daß alle in Fahrtr(chtung auftref­
fenden Pflanzen nicht plötZlich, sondern 
kontinuierlich auf die fahrzeugbedingte Bo­
denfreiheit gedrückt worden sind (Bild 1). 
Die Bodenfreiheit wurde in den Stufen 350, 
500, 650 und 800 mm und die Arbeitsge­
schwindigkeit in den Stufen 6, 16 und 
26 km/h untersucht. 

Ergebnisse der Untersuchungen 

Einfluß der Arbeitsgeschwindigkeit 
und der Bodenfreiheit 
auf den Ertrag von Getreide 
Bei der Bonitur des Getreides wurden ver­
schiedene Beschädigungsarten durch die 
landtechnischen Arbeitsmittel im Achsenbe· 
reich ermittelt. Dabei zeigte sich, daß die 
einzelnen Getreidearten unterschiedlich auf 
die mechanischen Belastungen im Halm­
und Ährenbereich reagieren, Als wesentlich­
ste Wirkungen von Arbeitsgeschwindigkeit 
und Bodenfreiheit auf den Pflanzen bestand 
ergeben sich: 
- Abreißen der oberen Halme im interkala­

ren Bereich des letzten Halmknotens (ty­
pisch bei Winterweizen) 

- Quetschungen des oberen Halmbereichs 
mit späterem Abknicken der Ähren (ty­
pisch bei Wintergerste) 

- Abreißen von ganzen Ähren und teilwei­
ses Herausschlagen von Ährenabschnit­
ten (bei allen Getreidearten beobachtet). 

Die Untersuchungen zum Einfluß der Boden­
freiheit auf den Ertrag ergaben bei Winter­
weizen, Winterroggen und Wintergerste un-

terschiedliche Ergebnisse (Tafel 1), Während 
bei Wintergerste mit zllnehmender Boden· 
freiheit gesicherte Mehrerträge nachgewie· 
sen werden konnten, reagierte Winterwei· 
zen kaum, und Winterroggen zeigte eine ab­
nehmende Ertragstendenz, so daß sich hier­
aus Zusammenhänge zur größeren Bestands· 
höhe ableiten lassen. Bei Fahrten in einem 
frühen Entwicklungsstadium (Feekes-Sta­
dium 10 bis 12) reagieren die Pflanzenwe­
sentlich empfindlicher auf die Bodenfreiheit 
und die Arbeitsgeschwindigkeit, als in einem 
späteren Entwicklungsstadium (Feekes 15 bis 
16), Wahrscheinlich haben die Pflanzen auf­
grund der noch nicht abgeschlossenen lig­
ninbildung in einem frühen Entwicklungssta­
dium eine sehr geringe Widerstandskraft ge­
gen mechanische Beschädigungen. Bei Win­
tergerste und Winterweizen waren die Er· 
tragsdifferenzen signifikant, bei Winterrog­
gen ist ein deutlicher Trend erkennbar. 

Mit einer unterschiedlichen Arbeitsge· 
schwindigkeit konnte im Durchschnitt der 
jahre 1980 bis 1982 bei Wintergerste und 
Winterweizen kein statistisch gesicherter Er­
tragsunterschied ermittelt werden. Auch ein 
Vergleich der einzelnen jahre ergibt nur im 
Jahr 1981 eine statistisch gesicherte Diffe­
renz bei Wintergerste zwischen 6 und 
16 km/h, jedoch nicht zwischen 6 und 
26 km/h, so daß die Wirkung anderer Ein­
flüsse nicht ausgeschlossen werden kann, Zu 
gleichen Ergebnissen führten die Untersu­
chungen bei Winterweizen. 
Von allen untersuchten Getreidearten re­
agiert Winterroggen am deutlichsten mit ei · 
nem abnehmenden Ertrag bei zunehmender 
Arbeitsgeschwindigkeit. Dieser Trend ist in 
allen Versuchsjahren nachzuweisen, wobei 
jedoch nur die Differenz zwischen 6 und 
26 km/h statistisch gesichert ist. 
Zusammenfassend ergibt sich, daß' eine Bo­
denfreiheit > 350 mm offensichtlich nur bei 

.. Bild 1. Unterboden der Versuchsmaschine 

Tafel 1. Einfluß von Arbeitsgeschwindigkeit, Bodenfreiheit und Befahrtermin 
auf den Ertrag von Wintergerste, Winterroggen und Winterweizen 
im Durchschnitt der Jahre 1980 bis 1982 (Standorteinheit Lö 1 a) 

Fruchtart Feekes·Stadium Bodenfreiheit Arbeitsgeschwindig· 
in mm keit in km/h 

10 bis 12 15 bis 16 350 500 650 6 16 26 

Wintergerste 
dtlha 40,1 45,8'1 41,8 42,7 44,3'1 42,6 43,7 42,6 
GD 5 % 0,9 1,4 2,0 
Winterroggen 
dtlha 47, 1 48,8 49,9 47,4 46,5'1 49,6 48,5 46,6" 
GD 5 % 1,8 3,3 2,9 
Winterweizen 
dtlha 65,1 68,4'1 67,1 67,1 66,1 67,1 66,7 66,7 
GD5 % 1,7 2,0 2,0 

1) Signifikanz 
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Boden· 
freiheit 
mm a 

350 401 
500 406 
650 400 
800 414 

GD 5 % 

Arbeits· 
geschwin· 
digkeit 
km/h 

6 404 
16 409 
26 404 

GD 5 % 

1980 

29 ' 

23 

b 

483 
511 
503 
499 

495 
505 
497 

a 

337 
286 
339 
347 

329 
325 
328 

, 
1981 

30 

24 

b 

330 
324 
348 
337 

337 
339 

.., 329 

Wintergerste eine ertragserhöhende Wir· 
kung hat. Der gesicherte Mehrertrag bei 
Wintergerste darf jedoch nicht überschätzt 
werden. Der Einsatz einer Maschine mit ei· 
ner Bodenfreiheit von 650 mm führt bei ei· 
ner Nennspurweite von 1 500 mm im Ver· 
gleich zu einer Maschine mit einer Boden· 
freiheit von 350 mm bei einer Arbeitsbreite 
von 12 m zu einem Mehrertrag von 0,3 dt/ha 
und bei einer Arbeitsbreite von 18 m zu ei· 
nem Mehrertrag von 0,2 dtlha. Diese gerin· 
gen Mehrerträge rechtfertigen nach dem 
derzeitigen Stand deshalb nicht die Entwick· 
lung und Produktion von Spezial maschinen 
mit Portalachsen. Ein Vergleich zwischen der 
besonderen Form des Unterbodens der Ver· 
suchsmaschine mit dem eines Traktors er· 
gab, daß die konstruktive Gestaltung des Uno 
terbodens einen erheblichen Einfluß auf den 
Beschädigungsgrad der Pflanzen ausübt. Mit 
einjährigen Versuchen wurde nachgewie· 
sen, daß bei den in der Praxis nutzbaren Ar· 
beitsgeschwindigkeiten von 10 bis 12 km/h 
ein glat1er Unterboden am Traktor MTS·80 
zu einem Mehrertrag bei Winterweizen von 
0,2 bis 0,4 dtlha führt. 

Begrenzungen der Arbeitsgeschwindigkeit 
ergeben sich nach den vorliegenden Unter· 
suchungen weniger aus der Sicht der 
Pflanze, sondern vielmehr aus ergonomi· 
schen Gründen (12 km/h als oberste Grenze 
der Arbeitsgeschwindigkeit bei Traktoren) 
und aus den Zusammenhängen zur Arbeits· 
qualität (16 km/h als oberste Grenze der Ar· 
beitsgeschwindigkeit bei LKW). 

1980/81 (X) 
a 

369 
346 
370 
380 

366 
367 
366 

b 

406 
417 
425 
418 

412 
421 
413 

Tafel 2 
Knollengesamtertrag in 
dt/ha in Abhängigkeit 
von 80denfreiheit und 
Arbeitsgeschwindigkeit 
in durch 80dendruck 
(a) und durch 8oden· 
freiheit (b) beeinflußten 
Reihen (8odendruck 
0,1 MPa, Standortein· 
heit Lö 2) 

.. 

Einfluß der Arbeitsgeschwindigkeit 
und der Bodenfreiheit 
auf den Ertrag von Kartoffeln 
Bei den Untersuchungen zur Bestandsdichte 
und zum Fehlstellenanteil konnten durch dif· 
ferenzierte Arbeitsgeschwindigkeit und Bo· 
denfreiheit keine Unterschiede festgestellt 
werden. Die Krautlänge wurde durch stei· 
gende Arbeitsgeschwindigkeit und Boden· 
freiheit nicht eindeutig beeinflußt.ln der 
Tendenz konnte bei Vergrößerung der Bo· 
denfreiheit von 350 auf 800 mm eine um 3 
bis 5 cm größere Krautlänge festgestellt wer· 
den. Unterschiede zwischen raddruck· und 
unterbodenbeeinflußten Reihen waren nicht 
sichtbar. 
Ein Vergleich zwischen dem Traktor MTS·80 
und der Versuchsmaschine ergab, daß durch 
den Traktor 14 % mehr Kraut besc)1ädigt 
wurde. Mit unterschiedlichen Arbeitsge· 
schwindigkeiten der Versuchsmaschine 
konnten in den jahren 1980 und 1981 keine 
eindeutigen Einflüsse auf den Knollengesamt· 
ertrag festgestellt werden. Auch die unter· 
suchten Stufen der Bodenfreiheit von 350 bis 
800 mm führten zu keinen statistisch gesi· 
cherten Unterschieden (Tafel 2). 
Eine Analyse des Gesamtertrags bezüglich 
des Einflusses der Prüfungsfaktoren auf den 
Ertragsanteil verschiedener Fraktionen ergab 
eine Tendenz zur Erhöhung der Fraktion 30 
bis 60 mm mit steigender Bodenfreiheit, deo 
ren Differenz in einigen Varianten auch gesi· 
chert ist. Während bei der Sorte 'Adretta' 
dieser Trend deutlich ausgeprägt ist. sind die 
Unterschiede bei der Sorte "Galina" nur zu· 

Tafel 3. Zuckerrübenertrag in dt/ha in Abhängigkeit von Arbeitsgeschwindigkeit und Bodenfreiheit 
(Standorteinheit Lö 1) 

Boden· Spurbahn· 1979 1980 1981 
freiheit nutzung Reihe Reihe Reihe 
mm A B C B/C (X) A B C B/C (X) A B C B/C (X) 

350 ohne 419 467 410 439 355 445 428 437 306 605 615 610 
500 ohne 423 477 390 434 430 590 611 601 
350 mit 566 444 425 435 588 411 428 420 679 555 -

500 mit 735 488 614 551 

Arbeits· 
geschwin 
digkeit 
km/h 

6 ohne 418 481 385 433 
12 ohne 422 482 407 445 342 470 428 449 
18 ohne 423 454 406 430 368 419 42B 424 531 546 607 507 
26 mit 566 444 425 435 543 573 620 597 
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fällig. Der Ertragsanteil in der Frak­
tion > 60 mm ergab keine Beziehungen zur 
Bodenfreiheit. Durch eine unterschiedliche 
Arbeitsgeschwindigkeit wurde keine Frak· 
tion im Ertragszuwachs beeinflußt. Die Uno 
tersuchungen ergaben, daß in radspurbeein· 
flußten Reihen 10 % Minderertrag gegen· 
über unterbodenbeeinflußteri Reihen zu er· 
warten ist (Tafel 2, vgl. a und b). Unter feuch· 
ten Bodenbedingungen können diese Er· 
tragsverluste bis 20 % betragen. Hervorgeru· 
fen werden diese Ertragsminderungen durch 
Bodenverdichtungen und Pflanzenbeschädi· 
gungen während der Durchfahrt. Daraus er· 
gibt sich die Notwendigkeit, die bei' der 
Pflanzung und P,flege angelegten Fahrspuren 
auch für die Durchfahrten der Pflanzen· 
schutzmaschine zu nutzen und Arbeiten im 
wachsenden Bestand nur bei optimaler Bo· 
denfeuchte durchzuführen. 
Untersuchungen über den Einfluß des Fah· 
rens mit der Versuchsmaschine auf die äu· 
ßere Qualität der Kartoffeln ergab, daß unter· 

_ schiedliche Arbeitsgeschwindigkeiten und 
Stufen der Bodenfreiheit keinen signifikanten 
Einfluß auf deo Anteil ergrünter, deformier· 
ter und beschädigter Knollen haben. Der An· 
teil ergrünter Knollen im Erntegut schwankte 
in den einzelnen jahren zwischen 0,2 und 
9,9 %. Weder bei Kurzzeit· noch bei Lang· 
zeitlagerungen konnten Unterschiede zwi· 
schen den Varianten festgestellt werden.' 
Die Untersuchungen zur Augenstecklings· 
prüfung ergaben keine eindeutige Aussage 
über eine mögliche mechanische Virusüber· 
tragung. Es wurden mit X·Virus verseuchte 
Knollen der Sorten 'jubel', 'Sabine', 'Feldes· 
lohn' und 'Eigenheimer' zwischen den Wie· 
derholungen gepflanzt, die die gleiche 
Wuchshöhe wie die geprüften Sörten 'Ar· 
kula' und 'Adret1a' hat1en. Die Untersu· 
chungsergebnisse zeigten, daß beim Blat1· 
rollvirus und leichtem Mosaik bei geringer 
werdender Bodenfreiheit keine Zunahme der 
Viruskrankheiten auftrat. Auch bei den zu· 
sätzlich untersuchten Viruskrankheiten 
(schweres Mosaik, X·, y. und M· Virus) 
konnten keine BeZiehungen zwischen der 
Bodenfreiheit und dem Krankheitsbefall fest· 
gestellt werden. 

Einfluß von Arbeitsgeschwindigkeit 
und Bodenfreiheit 
auf den Ertrag von Zuckerrüben 
Da in geschlossenen Rübenbeständen nur 
noch Arbeitsgeschwindigkeiten zwischen 
8 km/h und 10 km/h gefahren werden kön· 
nen, machte sich zur Untersuchung von grö· 
ßeren Arbeitsgeschwindigkeiten die Anlage 
einer Variante "mit Spurbahn" (2 x 90·cm· 
Spurbahn) erforderlich. Bezogen auf eine Ar· 
beitsbreite von 18 m wurden keine signifi. 
kanten Ertragsunterschiede zwischen den 
Varianten "Spurbahn" und "Zwischenreihen· 
fahren" festgestellt. Der Rübenertrag lag auf 
den unmittelbar beeinflußten Reihen A (ne· 
ben dem Rad) der Varianten ohne Spurbahn 
signifikant unter dem der relativ unbeeinfluß· 
ten Nachbarreihen Bund C. Zurückzuführen 
ist diese Ertragsdepression auf die Wirkung 
des Raddrucks und auf die Beschädigung der 
Rüben beim Durchfahren des Bestands. Der 
Minderertrag auf den Reihen A basiert auf 
geringeren Einzelrübenmassen und nicht auf 
einer Minderung des Pflanzenbestands in der 
Reihe. Bezogen auf eine Arbeitsbreite von 
18 m übten die Arbeitsgeschwindigkeit und 

·die Bodenfreiheit keinen signifikanten Ein· 
fluß auf den Zuckerrübenertrag aus. 
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Eine signifikante Ertragsdifferenz wurde bei 
der Variante "Spurbahn" zwischen der Reihe 
A und den anderen Reihen unabhängig von 
Arbeitsgeschwindigkeit und Bodenfreiheit 
festgestellt. Damit wurde durch die Spur· 
bahnreihe gegenüber den unbeeinflußten 
Reihen ein Ertragsau~gleich für die fehlende 
Reihe der Spurbahn von etwa 60 bis 80 % er· 
reicht (Tafel 3). 
Aus den Analysen des Sacharosegehalts und 
des Gehalts an löslicher Asche ist keine Ab· 
hängigkeit von den Prüffaktoren zu erken· 
nen. 

Schlußfolgerungen 
Aus den vorliegenden Untersuchungsergeb· 
nissen können folgende Schlußfolgerungen 
gezogen werden : 
- Die geforderte Bodenfreiheit ~600 mm 

für Maschinen, die in wachsenden pflan · 
zenbeständen arbeiten, kann für die 
Fruchtarten Winterweizen, Winterroggen, 
Kartoffeln und Zuckerrüben nicht bestä· 
tigt werden . Die vorhandenen Maschinen 
mit einer Bodenfreiheit ~ 350 mm können 

auch weiterhin eingesetzt werden, da 
keine wesentliche Ertragsbeeinflussung 
nachzuweisen war. Notwendig ist jedoch 
die Nachrüstung mit einem glatten Unter· 
boden. Bei Neuentwicklungen ist dieser 
Aspekt in die agrotechnischen ForderUn · 
gen einzuarbeiten . 

- Unter Berücksichtigung des verwendeten 
Unterbodens ergibt sich, daß die Fruchtar· 
ten Wintergerste, Winterweizen, Kartof· 
fein und Zuckerrüben mit Spurbahn bei ei· 
nem Zuwachs der Arbeitsgeschwindigkeit 
bis 26 km/h nicht mit Mindererträgen re· 
agieren. Die Nutzung dieser Arbeitsge· 
schwindigkeit ist jedoch aus mehreren 
Gründen für Düngungs· und Pflanzen· 
schutzmaßnahmen mit dem z. Z. vorhan· 
denen Maschinensystem nicht möglich 
(Ergonomie, Einfluß auf Arbeitsqualität, 
fehlende Kontroll · und Meßeinrichtun· 
gen). 

Zusammenfassung 
In den jahren 1979 bis 1982 wurden mit den 
Fruchtarten Wintergerste, Winterweizen, 

Winterroggen, Kartoffeln und Zuckerrüben 
Parzellenversuche über die Wirkung von Ar · 
beitsgeschwindigkeit (6, 16, 2~ km/h) und 
Bodenfreiheit (350, 500, 650 bzw. 800 mm) 
auf Ertrag und teilweise Produktqualität 
durchgeführt. 
Bei zunehmender Bodenfreiheit reagierte 
nur Wintergerste mit einem signifikanten 
Mehrertrag. Winterroggen zeigte einen si · 
gnifikanten und Winterweizen einen in der 
Tendenz angedeuteten Ertragsabfall mit stei· 
gender Bodenfreiheit. Bei den Getreidearten 
reagierte nur Winterroggen mit einer stati· 
stisch gesicherten negativen Ertragsdifferenz 
bei zunehmender Arbeitsgeschwindigkeit. 
Mit unterschiedlichen Stufen der Arbeitsge · 
schwindigkeit und der Bodenfreiheit konnten 
bei Kartoffeln und Zuckerrüben keine ein· 
deutigen Einflüsse ermittelt werden. Begren· 
zungen ergeben sich beim Traktor aus ergo; 
nomischen Gründen (12 km/h) und beim 
LKW aus den Zu..sammenhängen zur Arbeits· 
qualität (16 km/h). Für alle in wachsenden 
Beständen fahrenden Arbeitsmaschinen ist 
ein glatter Unterboden erforderlich. A 4049 

Auswirkungen der physikalischen Eigenschaften 
der Mineraldünger auf Gestaltung und Effektivität 
der Applikationsverfahren 

Dr. sc. K. Kämpfe/Dr. j. Lippert/Dr. H. J. Jäschke, KDT 
Institut für Düngungsforschung Leipzig - Potsdam der AdL der DDR 

Mit der erheblichen Verteuerung von Ener · 
gieträgern und Rohstoffen ergibt sicr auch 
für den Einsatz von Mineraldüngern die For · 
derung, vor einer weiteren Erhöhung des 
Einsatzes von Produktionsmitteln alle er · 
schließbaren Reserven zu nutzen. Im Mittel · 
punkt steht dabei vor allem die Verbesse· 
rung des Aufwand·Nutzen·Verhältnisses 
durch einen effektiveren und ertragswirksa · 
!Tieren Fondseinsatz. Bei der 'Erschließung 
der Reserven sind neben der weiteren Präzi· 
sierung der Düngungsempfehlungen sowohl 
die Verbes~erung der physikalischen Eigen· 
schaften der Mineraldünger .durch die che · 
mische Industrie als auch die Vervollkomm· 
nung der Maschinen für die Ausbringung 
durch die Landmaschinenindustrie, aber 
auch eine effektivere Gestaltung der Verfah· 
ren der Mineraldüngung durch die agroche· 
mischen Zentren (AeZ) und LPG einzubezie· 
hen. Von diesen drei Faktoren wird die Wir · 
kung aller einzusetzenden Mineraldünger 
wesentlich mitbestimmt. Dabei ist jedoch 
auch zu berücksichtigen, daß zwischen den 
physikalischen Eigenschaften, der technisch· 
funktionellen Auslegung der Mineraldünger· 
streuer und der Streugenauigkeit, der Ver· 
fahrensleistung, dem Kraftstoffeinsatz, der 
erzielbaren Arbeitsbreite bei der Applikation 
und der damit notwendigen Befahrdichte der 
Böden enge Wechselbeziehungen beste· 
hen. 

Bei der Bewertung der Mineraldünger nach 
i~rem Gebrauchswert ist aus der Sicht der 
Landwirtschaft besonders von zwei Faktoren 
auszugehen : 
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Nährstoffgehalt der Mineraldünger 
je höher der Nährstoffgehalt der Mineral· 
dünger ist, desto niedriger sind die für die 
Prozesse Transport, Umschlag, Lagerung 
und Applikation notwendigen materiellen 
Aufwendungen je Nährstoffeinheit. Anderer· 
seits ergibt sich daraus die Forderung, daß 
hochkonzentrierte Mineraldünger, die in ge· 
ringeren Ausbringmengen - teilweise unter 
100 kg/ha - zu verabreichen sind, mit einer 
sehr hohen Streugenauigkeit ausgebracht 
werden müssen. Der Einfluß des Nährstoff· 
gehalts auf die Verfahrensleistung und den 
DK ·Bedarf bei Transport und Applikation 
wurde am Beispiel von N ·Düngern unter· 
sucht. Die Ergebnisse sind in Tafel 1 darge· 
stellt. Um die Vergleichbarkeit zu gewährlei· 
sten, mußte 'eine einheitliche Arbeitsbreite 
von 9 m unterstellt werden, Die Ausbring· 
mengen ' schwankten bei 100 kg Reinnähr· 
stoff zwischen 220 und 470 kg/ha, Dies wirkt 
sich auf die Verfahrensparameter aus. Wäh· 
rend z, B. eine Erhöhung des Stickstoffge· 
halts von 21 auf 28 % zu einer Zunahme der 
Verfahrensleistung um rd , 16 % führt, verrin· 
gern sich die Verfahrenskosten um rd, 17 % 
und der DK·Verbrauch um rd. 13 %. Auf· 
grund dieser Ergebnisse wird deutlich, daß 
die Landwirtschaft bestrebt ist, Mineraldün· 
ger mit relativ hohen Nährstoffkonzentratio· 
nen einzusetzen, 

Technologische Eignung der Mineraldünger 
Die technologische Eignung bestimmt die 
Verfahrensleistung, die Höhe der entstehen· 
den Verfahrenskosten und den Energiever· 
brauch in' den Verfahrensabschnitten' Trans· 

port, Umschlag, Lagerung und Ausbringung . 
Darüber hinaus beeinflussen die physikali ' 
schen Eigenschaften der Mineraldünger die 
Arbeitsbedingungen und den Umweltschutz , 
Die technologische Eignung der Mineraldün· 
ger wird im wesentlichen durch die Korngrö · 
ßenzusammensetzung, die Kornfestigkeit, 
das Fließverhalten und die Entmischungsnei· 
gung charakterisiert. 

Nachfolgend sollen die Beziehungen zwi · 
schen den wesentlichen physikalischen Ei · 
genschaften ausgewählter Minerald'ünger 
und der Verfahrensgestaltung einschließlich 
des Energiebedarfs analysiert werden, 

Einfluß der physikalischen Eigenschaften 
der Stickstoffdünger auf die Verfahrens­
parameter bei der Applikation 
Da der Stickstoff ein Hauptfaktor bei der Er· 
tragsbildung und Ertragssteigerung ist, muß 

Tafel 1. Einfluß des Nährstoffgehalts auf Verfah· 
rensleistung. Verfahrenskosten und DK · 
Verbrauch beim Transport und bei der 
Applikation mit dem LKW,Streuaufsatz 
D 035 (bA = 9 m) 

Parameter Nährstoff· 
gehalt in % 
21 28 46 

N·Gabe kg/ha 100 100 100 
Ware kg/ha 470 360 220 
Verfahrensleistung 
in T" rel. 100 116 122 
Verfah rens kosten rel. 100 83 72 
DK·Verbrauch rel. 100 87 79 
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